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Hechfter Auftrikt .

Die Vorigen . Gabriel .

Gabriel ſchlägt Dikſon unvermutet und derb auf die Schulter ;

ſprechend) . Herr !

Dikſon (erſchreckt aufſchreiend )
Alle (ebenſo) . Ha!
Gabriel (ſelbſt darüber hefti

Dikſon . Was giebt ' s ? ( Er wendet ſich furchtſam um. ) Du

biſt ' s, Gabriel ? Grgerlich . ) Was willſt du denn ?

Gabriel ( totternd ) . Herr , die Pächter ſind im Wirtshaus

verſammelt und erwarten Euch !
Jenny . Gewiß wegen der morgenden Verſteigerung . Geh.

lieber Mann !

[ Georg . Wegen des Verkaufs der Herrſchaft Avenelꝰ

Ja . Die Pächter der Umgegend wollen ſie an

Hal
(Faſt zugleich. )

g erſchreckend). Ha !

Jenny .
ſich bringen .

Georg . Und welchen Grund habven ſie , auf eigene Rech⸗

nung einen ſolchen Kauf abzuſchließen ?

Jenny . Damit es dem verhaßten Gaveſton nicht in die

Hände falle und ſo der Familie Avenel erhalten werde und

um es dem Grafen ungeſchmälert als ſein Eigentum zu⸗

rückzuſtellen , wenn er einſt unvermutet zurückkehren ſollte.

Georg . Eine ſolche Anhänglichkeit , ohne den Grafen zu

kennen , verdient die höchſte Anerkennung . Werſo allge⸗

mein geliebt wird , muß gut und edel ſeinl

Dikfon (zu ſeinen Genoſſen) . Geht , Freunde , um mit ihnen

zu beratſchlagen . Ich folge euch gleich nach.

Die Bauern (verabſchieden ſich und entfernen ſich nach links hinten )

Die Bäuerinnen (gehen teilweiſe nach rechts ins Haus und folgen

nach links).
Gabriel (verliert ſich in der Menge nach links).

( Es wird langſam duntel . )

Siebenter Nuftritt .

Dikſon rechts Jennn Mitte. Georg lints .

geunh . Warum gehſt du denn nicht gleich mit ?

Diklon Ich wolkte vorher noch mit dem Herrn da don
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der Sache ſprechen . Und dann iſt mir bei deinem Liede
llerlei eingefallen . Sie ſind hier alle viel zu furchtſam ,

um einen guten Rat geben zu können . ( Zu Georg, indem er
die Mitte nimmt. ) Aber Ihr — Ihr ſeid Soldat ! Ihr habt
Mut ! Ihr müßt ja welchen haben — Ihr werdet dafür
ja auch bezahlt !
( Von hier ab iſt der ganze Auftritt , beſonders von

pielen und zu ſpr
Georg . Wovon iſt denn die Rede ?
Dikſon . Zuerſt ſagt mir aufrichtig — glaubt Ihr an die

weiße Dame ?

Georg . Warum nicht ! [ Es muß ein ſüßer Gedanke ſein ,
immer eine hübſche Frau bei ſich zu haben , eine wohl⸗
thätige Fee , die im Augenblicke der Gefahr uns zu Hilfe
eilt . ] Ich gäbe viel darum , ſie einmal zu ſehen .

Dikſon Gitternd , mit tem tiefen Seufzer) . Ich war ſo
glücklich !

Georg (Frappiert ). Ihr habt ſie alſo geſehen ?
Jenny (erſtaunt ) . Du haſt die weiße Dame

geſehen ?
Dikſon . Noch mehr — ich habe auch mit ihr geſprochen

ind ihr dabei ein Verſprechen gegeben , das mich jetzt ſehrReunrhhigt
Jenny . Und das verſchwiegſt du mir ?
Georg . Erklärt Euch deutlicher !
[ Dikſon . Ohne den morgenden Verkauf hätte ich in mei⸗

nem Leben nicht wieder davon geſprochen ; nun ſie mir
aber noch obendrein erſchienen iſt , fährt mir die Angſt in
alle Glieder . ]

Jenny . Erzähle !
Dikſon . Vor mehreren Jahren , kurz nach dem Tode mei —

nes Vaters , ſchien alles Unglück über mich hereinzubrechen .
Meine Felder waren verhagelt , das Feuer hatte meine
Scheune verzehrt , all mein Vieh war gefallen — nur ich
allein war davon übrig geblieben . Verzweiflungsvoll irrte
ich eines Abends in der Gegend umher und befand mich
plötzlich am Eingang der Ruine des alten Schloſſes . Ich
trat hinein und rief , mich auf einen Stein niederwerfend ,
aus : „ Da mich alles verläßt , ſo komme du mir , weiße

gehei

Zuſammen . )
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Dame , zu Hilfe ! Ich verſchreibe mich dir mit Leib und

Seele , wenn du mir nur auf der Stelle zweitauſend ſchot⸗

tiſche Pfund verſchaffſt . “ Machahmend. ) Eine feine zarte me⸗

lodiſche Geiſterſtimme antwortete mir : ( Im tiefſten Baß. )

„ Wohlan , es ſei ! Erinnere dich deines ſprechens , wenn

die Zeit gekommen ſein wird ! “ ( Mit natürlicher Stimme. ) Und

zu meinen Füßen fiel ein ſchwerer Beutel mit Geld nieder .

Ich drückte die Augen feſt zu und hob ihn auf. Es waren

ſchöne blanke Goldſtücke , mit denen ich meine Schulden be⸗

zahlte und mich wieder neu einrichtete . Seitdem begleitete

das Glück alle meine Unternehmungen , ich wurde der reichſte

Pächter der Umgegend und heiratete bald darauf meine

Jenny , die ich ſchon lange zuvor lieb hatte .

Jenny . Wenn ich das gewußt hätte , würde ich mich

wohl gehütet haben , dich zu nehmen . Einen ſolchen Ver⸗

trag zu ſchließen ! Und wenn ich bedenke , daß du dich ihr

mit allem , was dir gehört , verſchrieben haſt —

Dikſon . So iſt es!

Jenny. Und ich, deine Frau , auch dabei bin — und

unſer Kind —

Georg . Wie ? Mein kleiner Pate ?

Gabriel (ſchleicht zaghaft vol li heran) .

Achter Muflrilt .

Die Vorigen . Gabriel .

Jenny . Und wenn ſie nun eines Nachts kommt und

ihre lange weiße Hand nach dir ausſtreckt —

Gabriel (tritt zwiſchen Dikſon und Georg und legt ſeine

auf Dikſons Schulter ) .
Dikſon lerſchreckt aufſchreiend ) . Ha

Jenny lebenſo). Ha!
Gabriel (ſelbſt darüber heftig erſchreckend). Ha!

Dikſon (ſich umſehend) . Du biſt ' s wieder — Gabriel !

(Heftig. ) Ich glaube , der Dummkopf kommt abſichtlich , um

mich zu erſchrecken , wenn ich mich fürchte !

Gabriel (weinerlich) . Ihr fürchtet Euch aber auch immer ,

wenn ich komme .

Dikſon cheftig).

Hand ſchwer

(Faſt zugleich. )

Was willſt du denn ſchon wieder ?
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